
Dokumente und Berichte

Umkehr ott und gegenseıltige Befähigung
ZUTr 1ssıon

Erste Eindrücke VO  —; der 10.Weltmissionskonferenz,
San Anton10o, 1S 31 Maı 9089

‚„„Die Weltmissionskonferenz In San Antonio War ökumenischer als alle hre Vor-
gängerinnen“‘, resümilerte red Wılson, der Organisator der Konferenz, und
belegte mıit Zahlen 269 Delegierte (ın Melbourne 159), davon 43 U/9 Frauen, 79
Jugendliche, mehr als die älfte AQUus dem Bereich der Dritten Welt, nahezu Vn Aaus
den orthodoxen Kirchen.

In der Tat, San Antonı1o War Öökumenisch 1Im Sınne einer möglıichst breıiten eprä-
sentanz der Mitgliedskirchen des ÖRK Das gılt 1m Bliıck auf die regionale und kon-
fessionelle Vertretung, 1m Verhältnıs von kırchlichen Amtsträgern und Laien, in der
Präsenz nıcht L1UT VonNn Befürwortern, sondern auch VO  — Krıtikern der enfer Oku-
iInenNne. egen manchen Wiıderstand die verantwortliche Kommissıon für
Weltmission un Evangelısatiıon gewagtl,, einer Quotenregelung festzuhalten und
auch die Entsendung VoO  — Delegierten bıtten, die biısher weni1g ökumenische
Erfahrung hatten Kırchen und äte sınd dieser Bıtte weıtgehend gefolgt auch wenn
die „Frauenquote‘*‘ VOonNn 9 nıiıcht erreicht wurde, nahmen 2/% aller Delegierten erst-
malıg einer Weltmissionskonferenz teil 7Zu ihnen gehörte eine beachtliche Zahl
Von Frauen und Männern, die „1IN ihren Heimatländern in der missionarischen
Arbeit der Basıs engagiert sind““. ıne der Hauptkonferenz vorgeschaltete
Jugendversammlung sicherte auberdem dıe Anwesenheıt vVvon eiwa 100 Jugendlichen
unter Jahren.

Diese Zusammenfassung der Konferenz hat dıe Atmosphäre, den Stil und die
nhalte geprägt Das WarTr beabsıchtigt. Die Konferenz WaTlT nıcht als Fachkongreß für
Theologen und Miss1ıonsexperten geplant Entsprechen SDarsamı diıe DTITO-
grammatischen Vorgaben INn Oorm VonNn Vorbereitungsmaterialien un: Eınführungs-
referaten. Die meıste Zeıt der insgesamt sehr knapp bemessenen Konferenz WaTlT der
Gruppen- und Bibelarbeit SOWIeE Gottesdiensten und Andachten gewlidmet. Für mich

hler kann jede/rT L1UT für sıch selbst sprechen War dieses der wichtigste eıl der
Konferenz. Ich habe hier erneut den Reichtum der Missıonsbewegung und der Oku-
INCeNe erfahren. Im Austausch über biblischen Texten, 1Im Teilen persönlicher Erfah-
IUuNngen und 1im gottesdienstlichen Feiern habe ich eın Mal Vielfalt un! Gemein-
schaft erlebt, das die TrTeENzen eigenen Glaubens und ens und die oft erfahrenen
renzen der Solidarıtät übersteigt. Diese Erfahrung ist 1ın einem Bericht WIEe diesem
Aur schwer vermuitteln. Sie se1l dennoch bewußt den Anfang gestellt, da Ss1ie
mehr ist als ein zufälliges Nebenprodukt. Sıie ist erwachsen aus der Anlage dieser
Konferenz, die viel aum für persönliche Begegnung, für gemeınsame Andacht un:
eigenes Nachdenken ermöglicht hat Sie hat damıt ıne Orm gefunden, die dem
Konferenzthema ‚„„Deın Wılle geschehe 1SsS1oN In der Nachfolge Jesu Christi““
AaNngemessen ist Denn Wwıe anders als 1m ueCeNn Hören auf das Wort ottes und 1Im
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Hören aufeinander können WIT den Wıllen ottes erkennen und einander helfen, In
missionarıiıscher Nachfolge leben?

ine solche Konferenzplanung bırgt aber auch Gefahren iın sıch, die nıcht VCI-

schwiegen werden sollen Manche/r In San Anton1o empfand dıe Vielfalt der geteıl-
ten Erfahrungen und angesprochenen Themen nıcht als faszınıerend, sondern als
verwirrend. Es verbreitete sich der Eindruck VO  — Orıentierungslosigkeıt, un!
wurde gefragt: Muß auf einer Mıssıonskonferenz alles verhandelt werden, WdsS dıe
Christenheit bewegt ? Worin unterscheidet sıch diese Konferenz eigentlich VO einer
kleinen Vollversammlung des Ökumenischen ates ald machte das alte Zıtat Von

Stephen Neıll die un ‚‚Wenn es Miıssıon ist, ist nıchts mehr Missıon.‘“
Damıt ist eın Problem angesprochen, das dıe Missıonstheologie seıt den 500er Jahren

begleıtet. Im Rückblick auf die Weltmissionskonferenz In Wıllıngen tellte schon
Hartenstein fest, die missionarısche Verkündigung „Nicht L1UT alle, sondern das
Ganze‘®‘‘ umfaßt. „SdIie meınt den Einbruch der Botschafrt VO' Reich ottes in alle
sozlalen, polıtıschen, wirtschaftlıchen und kulturellen Bezirke des Lebens der Völker‘“‘

re  g’ Hrsg., Miıssıon zwischen gestern und OTg«CN, Stuttgart 1952, 5. 631)
Hınter eın solches „ganzheıtliches‘‘ Verständnıis VO  — 1SS10N g1ibt kein Zurück

Wer erneut die rage nach dem ‚„„Droprium‘““ stellt, g1ibt dıe Fülle des bıblıschen Ver-
ständnisses VO  — Mission auf. 1Ss1ıonN ist Lebensform des Volkes ottes und
umschlıeßt gleichermaßen Wort un Jat, Ruf ZUT Entscheidung für Christus un:
sozlalpolıtisches Engagement Diese Überzeugung wurde m. W. in San Anton1o
NIC. in rage gestellt. Sie wurde vielmehr In bewußtem Rückgriff auf die ‚‚Ökume-
niısche Erklärung Missıon und Evangelisation“‘ (1982) bekräftigt.

Dennoch bleibt dıe rage, welchen besonderen Beıtrag eine Missionskonferenz
ZUr ökumenischen ewegung elisten hat, und s1e ırd brennender, wenn
nıcht WIEe In früheren Konferenzen eın bestimmtes ema In den Vordergrund rückt
Das wurde In San Antonıo 1Im zweıten eıl der Konferenz pDürbar, als darum Z1ng,
die Fülle der Gruppendiskussionen und der in Bıbelarbeiten und Gottesdiensten
gemachten Erfahrungen bündeln und in Berichten festzuhalten In diesem Pro-
zel} ging manches verloren. Es ırd ernsthaft prüfen se1n, ob eine andere Oorm
der ‚„Berichterstattung‘‘ als in der Gestalt Von harmoniısierenden Berichten g1bt, die
etiwa in einer Sammlung kurzer und persönlıcher Konferenzerfahrungen bestehen
könnte. Sie wäre für dıe konkrete missionarıische Praxıs sicherlich hilfreicher als dıe
bısher üblichen Konferenzbände

Außerdem müßte ernsthaft geprüft werden, ob andere Formen der ‚„Verdich-
tung  .6 g1bt, dıe die wichtigsten Ereignisse In verbindlicher Orm zusammenfassen. In
San Antoniı1o ist dieses mıiıt der Formulierung VO:  — ‚Akten des Gehorsams‘‘ Acts In
Faıthfulness) L11UTr ZU) eıl geglüc iıne intensive Debatte über dıe Auswahl, Inhalte
und den Girad der Verbindlichkeit dieser „Glaubensverpflichtungen‘‘ könnten der
thematıschen Konzentratıiıon führen, die viele In San Anton1o verm1ßt en

Was hbleibt
Es ist N1IC. erwarten, da San Antonio mıt rogrammatischen Weichenstellun-

gCnHN un entsprechenden Stichworten iın dıe Geschichte der Mission eingehen wiırd,
WI1e das bei den Konferenzen Von Whıtby, Mex1co und Melbourne der all SCWESCH
ist Es g1ibt aber ıne el VO  — wichtigen Eıinsıchten, dıe in die offiziıellen Konfe-
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renzdokumente dıe Botschaft und die „Akte des Gehorsams‘‘ SOWI1e die VO  —
der Konferenz entgegengenommenen Sektionsberichte eingeflossen sınd. Sie sınd
nıcht auf den ersten Blick erkennbar un sollen daher natürlich Aaus subjektiver
Sıiıcht benannt werden.

Missıon IN der Nachfolge des Gekreuzigten und Auferstandenen
E g1bt eine Zeit ZUT Buße, SA Wiıedergutmachung un ZUr Umkehr ZU leben-

digen Gott und diese Zeıt ist JeLZE.“ Dieser Satz AUus der Botschaft fängt den
Grundton der Konferenz ein In San Antonıo gab keine großen orte un lauten
Parolen. Die gewä  e Thematık und ein ehrlicher Blick In dıe Geschichte und
Gegenwart der Christenheit machte dıe Konfiferenz nüchtern und bescheiden.

‚„„‚Mıssion 1im Namen des Jjebendigen ottes führt diejenigen, die dieser 1Ss1ıon
mitwirken, unweıigerlıich ZUu[T Buße und ZU!T Aufforderung, Leben 1m Lichte
Von Christı Leben NECUu prüfen‘‘, heißt 1m Bericht der Sektion Dieser Ruf ZUT
uße un ZU! Mission .ın der Weise (’Ahrsh“ hat dıe San Antonıo-Konferenz VOT

jegliıchem evangelistischen oder aktiıonistischen Triıumphalismus bewahrt Ihr Orıen-
tierungspunkt War nıcht die alttestamentliche Iradıtion des Exodus, sondern das
Zentrum der neutestamentlichen Botschaft, dıe Person Jesu Christi. Dabe!I1 auf,
daß die christologischen ussagen sich nıcht vorwıegend auf den historischen Jesus
beziehen, sondern das Heılsgeschehen VO  — Kreuz und Auferstehung In den Miıttel-
punkt rücken. Sektion spricht daher bewußt VO  — der „Einheıt des göttlıchen und
menschlichen Wiıllens in der Person Jesu Chriıstı““ als der „Quelle un: dem
‚Modell für Nsere Miıssıon®“.

Vielleicht ist der starken räsenz der orthodoxen Delegierten verdanken, daß
San Antonıo nıcht bei einer verkürzten ‚„Vorbildchristologie‘‘ stehengeblıeben ist
Wichtig ist aber VOT allem, da San Antonio die Kreuzestheologie früherer Welt-
mıssıonskonferenzen, eiwa dıie VOoO  — Achımota In Ghana (1958), anknüpft un S1e
durch ıne Auferstehungstheologie ergänzt Das ist das besondere Verdienst der
orthodoxen Delegatıon. Bischof Anastasıos VO  } Androussa schon in seinem
Eıinleitungsreferat erklärt ‚„Wer nıcht die Erfahrung der Auferstehung mac: kann
nicht teilhaben unıversalen Apostolat Christ:*

Evangelıum und ultur

San Anton1o0 lıegt 1m äußersten Süden der Vereinigten Staaten Die Grenze
Mexiko ist War Wel Autostunden entfernt, aber dıe Mehrheit der Bevölkerung in
San Anton10 spricht panısch. Kulturell bildet die Religion auf beiden Seiten des
Rıo Trande iıne Einheıit. Auch die restriktivste Einwanderungspolitik der USA hat
den Zustrom der Mexikaner nicht aufhalten können. Sie betrachten die illegale Eın-
wanderung als Rückkehr In hre eımat Die US-Regierung un! die meıisten nglo-
amerıkaner sehen in ihnen Wırtschaftsflüchtlinge. Wie überall in lexas lıegt die wirt-
schaftliche ac auch In San Antoni1io in den Händen der anglo-amerikanischen
Minderheit. Miıt wenigen Ausnahmen sınd S1E alle Christen. on heute sınd eın
Vıertel aller Katholiken in den USA SS Hispanics, Spanisch sprechende Ame-
rıkaner. Miıt einem Durchschnittsalter VO  — Jahren sınd S1E die schnellsten
wachsende ethnische ruppe ın den Vereinigten Staaten
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FEın olcher Jagungsort mac deutlich, daß die Beziehung von Evangelıum und
Kultur N1ıC 11UT ein hermeneutisches, sondern auch eın polıtisches Problem dar-
stellt. Auch der bevorstehende 500 Jahrestag der Eroberung Nord- und Südamer 1-
kas erinnerte dıe CNSC Verknüpfung VO 1SS1O0N und Macht Die San Antonio-
Konferenz hat sıch nıcht damıt begnügt, darauf hıinzuweısen, wI1ie rücksichtslos die
Missıonsbewegung oftmals mıiıt remden Kulturen UuMmMgcgangel ist Sie hat auch
NIC: LU aufgezelgt, Wwıe bıs heute Mission wirtschaftliche und technische aC)
gebunden ist Sie hat sıch VOT em ein posıtıves Verständnıis VO  — ac 1mM
Sinne VO  — „schöpferischer acht‘‘ bemüht. Dazu heißt In Sektion I1 ‚„Nach
ottes ıld geschaffen werden alle Menschen In eine Gemeimninschaft hineingeboren,
das heißt In eine ruppe VOoON enschen einem bestimmten Ort, dıe einander
brauchen, ihre Identität finden, un! die durch ıne gemeınsame Sprache und
Geschichte, gemeinsames Leiden und Rıingen SOWIe eın gemeinsames Streben nach
Leben In miıteiımander verbunden sınd.‘‘ iıne solche Gemeinschaft oder Kultur
ırd als „gottgegebenes Instrument‘‘ bezeichnet, und die Kırchen werden aufgefor-
dert, dıe unterstützen, die siıch „1m Leiden und Kampf“‘ für dıe Bewahrung VO  —
Gemeimninschaft und Kultur einsetzen.

Dieser Sektionsbericht hat 1Im Plenum den meisten Wıderspruch erfahren, nıcht
zuletzt deswegen, eil theologische Begriffe Wwıe Auferstehung auf sozlale
Bewegungen überträgt, aber enthält zweifellos ussagen, dıe weıterführen und dıe

verdienen, weiter bedacht werden. Dasselbe gılt VO  — Eıinsıchten, die sıch im
Sektionsbericht 111 ZUI ‚„Haushalterschaft über die rde und dıie Kulturen der Men-
schen  C6 und in Sektion ZU ema „Volksreligiosität‘‘ finden. Z7Zu diıesem Fragen-
komplex VO:  —j Evangelıum und Kultur gehört auch der Abschniıiıtt ZuUu „Zeugni1s in
einer säkularısierten Welt‘*‘, der sehr viel differenziertere ussagen ZUuTr Säkularisıe-
Iung enthält, als das in früheren Öökumeniıschen Dokumenten der 'all WAälrl.

1SS1IO0N und FEinheıit der Kiırche

„Wiır verpflichten uns erneut, in Wort un Jlat ein gemeinsames Zeugni1s VO gan-
zen Evangelıum abzulegen.‘‘ So autete der erste „Akt des Gehorsams‘“‘, der ın San
Antonio verabschiedet wurde. Die Gespaltenheıit der Kırche ırd niırgendwo
schmerzlich empfunden Ww1e ın der Mission. Der Bußruf bezieht sıch daher nıcht 11UT
auf eın glaubwürdiges Zeugnı1s, ondern auch auf das Bemühen eine größere
Einheit der Kirche.

Wie schon oben angedeutet, gehört für mich den wichtigsten Erfahrungen
VO  — San Anton1o, daß dıe Konferenz VO  — einem tiefen Gefühl der Zusammengehö-
rigkeıt estimm!} WAär. 1ssıon und Ökumene sind unlösbar miıteinander verbunden.
Das wurde in San Antoni1o nıcht 1Ur gemeinsam formulıiert, ondern auch gelebt.
Hier cheınt eın wichtiger Fortschrı gegenüber den beiden etzten Konferenzen iın
Bangkok und Melbourne erreicht sein. Jedenfalls gab P keine Forderungen nach
einem uen Moratorium und auch nicht die üblıchen Polarisierungen. Eın Beleg
dafür ist dıie aktıve und konstruktivı Miıtarbeit einer großen Gruppe, die sich selbst
als evangelıkal verste. nter ihrer Federführung wurde eın Brief die 1m Juli
tagende Lausanne-Konferenz in Manıla verfaßt, der VO  — 160 San Antonio-Teilneh-
mer/n/innen unterzeichnet wurde.
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So sehr aber in San Antonı1o dıe gemeinsame Suche nach gemeinsamen AANT-
wortien 1m Vordergrund stand, deutlich wurden auch missionarısche Aktivıtäten
verurteılt, die ‚„‚ VON außen‘‘ den Okalen Kirchen vorbelı nach WI1e VOT betrie-
ben werden. Sıe wurden als Proselytismus gebrandmarkt. IC weniger krıtische
Außerungen finden sich 1MmM Sektionsbericht 1mM Blıck auf die bestehenden
Missıonsstrukturen, die nahezu ungebrochen das Machtverhältnis zwıischen erstier
und dritter Welt wıderspiegeln. Wenn WIT mıt einer Öökumenisch verstandenen
Miıssıon meınen, wurde übereinstimmend gesagl, dann mussen WIT eIN-
ander auch ZUT 1SS10N befähıigen, und das schließt das Teilen uUlNseIelT Ressourcen
und der uns ZUT Verfügung stehenden Machtmiuttel mıt ein. San Antonı1o hat
unter dem Stichwort ‚„„mutual empOowerment fOor missıon““ eın deutliches Sıgnal
gesetzt, 1SCIC internationalen Missionsbeziehungen DCUu überdenken Das wird
auch für Verständnis VO  z Partnerschaft und für die entsprechenden Pro-
STAMMMC, In denen sıch NSsere Gemeinden zunehmend engagleren, VO  — Bedeutung
sein

Missıon und Dialog mıt enschen anderen auDens

Für viele Wäarl das „geheime hema'  .. VO  — San Antonio dıe rage nach dem Ver-
hältnis der Christen enschen anderen Gilaubens. urz VOT der Konferenz
der rühere Dırektor der Kommissıon für Weltmission und Evangelısatıon, Bischof
Lesslıe Newbigın, in der wohl wichtigsten Missionszeıitschrift der USA einen Artıkel
veröffentlicht unter dem Tiıtel ‚„Relig10us Pluralısm and the Un1iqueness of esus
Christ“‘ (International Bulletin of Miıssıonary esearc. Aprıl 1989, Für
manche WaT dieser Aufsatz ıne überraschende Begleitmusık, für andere eın Pauken-
schlag 1Im Vorfeld der San Antonio-Konferenz. Newbigin wendet siıch in diesem Be1-
LTag entschiıeden die theologischen ussagen eines NeU erschiıenenen Buches
unter dem 1te .„„‚Ihe Myth of Christian Un1iqueness“‘ rsg VO  —; John Hıck und
aul Knıitter, New ork

Die T1sSanz VO Newbigıins Artıkel estand darın, da dıie Thesen dieses Buches
m.E Unrecht In dıe Nähe des „Dıialogprogramms‘‘ des ÖRK rückte Sein

Beıtrag endete mıt folgenden Sätzen ‚„„Der Ökumenische Rat der Kırchen ist auf
wWwel Generalversammlungen gebeten worden, Aussagen anzunehmen, dıe dıe
Einzigartigkeit, entscheiıdende Bedeutung un Zentralität Jesu Christiı in rage
tellen schlienen. Er hat diese Bıtte abgelehnt. Wenn unter dem Druck der CN-
wärtig vorherrschenden Tendenz diesem Zeıtgeist nachgeben ollte, dann würde
für die geistlichen Auseinandersetzungen, die uNns bevorstehen, bedeutungslos
werden. Ich bıtte und glaube, daß dies nıcht geschehen wırd.‘®

Die Konferenz ıIn San Antonio hat dıiıesem TuHe wıderstanden, aber s1e hat
nicht gewagtl, dıese Fragestellung In den Miıttelpunkt der Dıskussion stellen. S1ie
War auf dieses ema nıcht vorbereitet. Bezeichnenderweise gehörte der Berichts-
band über ıne Konsultatıon ZU 50jährıgen Jubiläum der Weltmissionskonferenz
In Tambaram (International Review of Miss1on, Julı nicht den Vorbere1l-
tungsmaterı1alıen. Seit San Antonio ste diese ematı mıt Dringlichkeıit
auf der ökumenischen Tagesordnung.

Joachım jetzke

315


